
ckavkstixzukiiipiss 
. Stimmuxxbsz von Joha 

Nitsch? Stammtisch beim 
»Tschalli«. 

Mist-et EditerL 
Mit sise so traurig beisamme un 

II zetetii. — Nämlich, wie Sie 
m dem Datum sehe wem, beim 
Tschalli. 

Mist-r Editet, 
des is e hattet 
Schiag, wo Uns 

getroffe hot. 
Nämlich vun we- 

ge dem Kohle- 
streit. 

Noch gestern 
-n Marthe da 

k-!.- (m:— k-4- 

Iclsl OCL sU »st- 

gnügt gewisse 
beim Tschalli un 

hawwe ge- 
schimpst, daß die 
Wand gewackelt 
hawwe und hum- 
we uss de Tisch 
gekloppt, daß die 
Gläser en Rud- 
schi - Kudschis 
Tanz nsf’tn Tä- 
bet ussgesührt 

hawwe un Mer hawwe so gemüthliche 
Stunde derbei verbracht, ze ticke un in 
behaglicher leichetr Plaudersorm es ze 
schildern, wie es Mord un Todtschlag 
gewwe thät, un wie des Volk die Koh- 
leharön un üwwerhaupt jede Mensche, 
wo mehr wie e Tonn Kohle in seim 
Keller hot, usshängexsollt 

Der Tschalli hot e ausgezeichnetes 
süsneß gethan. Dann Jeder, wo dun 
dem förchterliche Elend gesproche hat, 
des iiwwer die ganze Populäschen un 

tonsequentli aach iiwwer ihn selber un 

sei Iämili ereibreche müßt, weil er nit 
sehe könnt, woher des Geld timme 
sollt, sor die S:reitpreis sor Kohle un 
die Trustpdeis for Fleisch ze bezahle, 
hot wenigstens ein Triet all eraund, 
gewöhnlich awwer noch e Paar mehr 
ausgesewa Und während mer so 
dun Noth un Elend getaltt und pro- 
phezeit hot, daß des Blut in Ströme 
fließe un es die sörchterlichste Revolu- 
sehen, wo noch je dagewese is, gewwe 
thät. da hot Mer sich so recht mollig 
In gemüthlich gefühlt, hot immer noch 
eins mehr getrunte un es hot Einem 
In Konsequenz dun dem Exseitment 

ganz ausgezeichnet geschmeckt un der 
schallt hot e großartige Büsneß ge- 

than. 
Jest is des mit einem Schlag an- 

tekschi. Schnn heint Marche, wie Jch 
Beim Tschalli erei timtn, un gefragt 
sub: »Weil, was geht&#39;s dann Neues 
sum Streit?«, da hot der Tscdalli 
Hans tritt-selig gesagt: »Ach, was soll’s 
sann Reises gen-wer er werd ja ge- 
seiiieli. Es ist fo gut wie aus-« 

Mister Editer, es hol Mir en ven- 

liche Schock gegewwr. Der Kohlestreil 
wiss erwer was soll mer dann jelz 
kickie un schimpfe un ichänne? Vun was 

soll mer dann ialiseik Mer hoi ja gars 
lee Exfeitment mehr. l Der Dörre Quetlche Hannes (wo 
M noch diilärt hof, in zwei Woche 
ihäte Kohle fufzich Dollerz die Tonn 
leichte und da verfor wiirn ähsoluilil 
sergends keine nit ze kriege), der wari 
heint ganz kleinlaut un niedergeschlage 
un is in seiner Schwarzfeherei so weii 
gegange, daß er prophezeit bot, in drei 
Woche vun heini wär’n Kohle en Dol- 
ler billig-cr, wie vorige-S Jahr um dis 
nämliche Zeit un derbei ihiii mer noch 
besser Mejcher un e fein-er Qualiti 
krieg-e. 

Der Pelzlappe - Billy, wo aeficrn 
noch ditlärt hoi, daß Wir den Winter 
in Blut werte ihiite un daß in der erste 
kalte Nacht, die es aewwe that. die 
steisie Leut erst vollständia ze Tod 

DKun ihiiie, dann aber sich wie ei 
arm erhebe un nach Waihinaion Di 

Bseariiche Müh for de Peelident ge 
Jst-im die Kohle durch Reaellers 
seine ze losse, der PelzlappesBilly der 
Ist heini diggöfied un hoi gesagt, der 
Just Streit wär e Humbug gewese. 

Der Möbelsepp bot, wie die Reh uss 
des Setielmeni vun den Streit ge- 
Iimnie is, mit eine Seufzer der Refra- 

« fischen geiagit »Ach was, red’i doch 
M was Annerem un loßi die alte 
Such ruhet Wozu dann die alte Ge- 

10ichte immer wieder austramei« l 
Kotz un qui, es is iei Zug mehr in 

Unserer Stammiiicks Unterbalixinq, 
seit, wie e Blih aus heiterm Himmel, 
die Nubg qekimme sein, der Streit 
fhiii gezeiieli wem. 

Blos der Cornet-Lot-Louis is noch 
Iossmmasvoll un seqi, des Seiielment 
Ist noch lana nit fchut un es thät doch 
noch de größte Trommel aewive, den 
Wir all in Unser-n ganze Lebe erlebt 
Alles 

Losse Sienas doch wenigstens gleich 
»Und die Ueber-Mast wisse, ob es 
Jenes- Ivss Neues geht« das die Si- 
ehsscheu wieder tsckdiinfchh 

Im smus dankend un zu Gege- 
Umpe jederzeit bereit, sein Jch 

«- Mi IMIU 
I 

Jota Nitsch- Osa. 
stät-lieh was Eies m meiste är- 

, We Miet, des is wege dem 
Its Meine Kohle. Js- he- 

M ists-er gesagt Am nach fe ge- 
U sites-i Kohle. Am is 

WILL-BILD- 

lieu-er sicherer.) Jn Föli den Ich 
awtper den vergangene Spring e 

ganze Carl-ad gekaasl gehatt (zu nach 
nii ganz fins Dollers die Tonn —- mit 
Frachi un die Expenses for in&#39;s haus 
bringe.) Kohle warn gestern zwanzig 
Dollnc werth. Jetzt könne Sie sich 
ausrechne, was ich an dene Kohle ver- 

lier, wann die wieder uff siwwe oder 
gar sechs Dollers die Tonn erunner 

geh-n. Unser-einem is halt nix gespian 
Misler Ediier. Unsereiner hoi lei 
Glück. 

Ihn-e des Nämliche wünschend, 
D. O. Esa. 

s————--.---—-—· 

Treue Zeitungessepouneneem 
Aus Rio de Janeiro wird der »W. 

Morg.-Zta.« geschrieben: Jdeal treue 
sciiungssclbonnenten scheinen die Be- 
wohner von Campog lim Staate Rio 
de Janeira) zu sein, die sich nicht 
scheuen, siir ihr Blatt sogar in den 
Tod zu gehen. »Tribnna« heißt das 
in Campas als Organ der dor4igen 
Opposition erscheinende Blatt, welches 
dieser Tage infolge seiner fortgesesten 
Angriffe gegen die herrschende Partei 
den Besuch der Polizei enipsangen 
sollte. Kaum hatten die Leser und 
Abonnenten vernommen, daß die Be- 
hiirden gegen die Druckerei vorzugehen 
niantem als sie auch schon m Schanren 
herbeieilten, urn sich dem schnell zum 
General ernannt-en Chefredalteur 
zwecks Vertheidigung des·Lolales zur 
Verfügung zu stellen. Während die 

s Einen sich an die Befestigung des Van- 
ses im Jnnern machten, Fenster und 
Thüren dereammelten, die Redaltiuns- 
revolver in Stand setzten und Schiesz- 
scharten öffneten, warfen Andere 
draußen Schanzen auf, errichteten 
rings um das Etablifsement Var-ita- 
den, schleppten Lebensmittel herbei 
und verwandelten bald die Zeitums- 
druckerei in eine kleine, nach allen Re- 
geln der modernen Fortisitations- 
Strategie angelegte Feste. Und die 
Polizei kam, sah und wurde geschiagem 
Es war ein kurzer, aber blutiger 
Kampf. Die Polizei lief Sturm kam 
auch bis an die Schanzen, doch um 
seines Fußes Breite wichen die braven 
Abonnenten zurück, und nach heftigem ! 

Ringen mußten die Angreiser mit blu- 
» 

F tigen Köpfen abziehen. Die Ver: bei- T 

j diger hatten einen Todten und weh-i 
rere Verwundete. — Weiter kann diet 
Anhänglichkeit der geehrten Leserl 
tvghrhaftia nicht mehr gehen Treu 
b:s in den Tod! 

Fürsten-ebnen rast findet-. 

Man schreibt: Als im dergangenen 
Jahre dem Könia von Italien sein er- 

ster Nachkomme, die Prinzessin Jolan- 
tha Marauerita, geboren wurde, da 
ordnete er an, daß alle Kinder die zu 
Rom am nämlichen Tage das Licht der 
Welt erblickten, ein Sparkassenbuch 
mit 100 Lire erhielten, und da der Kö- 
nig vor seiner Thronbefteiguna den 
Titel «Fiirst von Neapel« hatte, so 
wurde auch jedem an jenem Tage ge- 
botenen Reapler Kinde das nämliche 
Geschenk aegeben. Eine noch größere 
Freigebigkeit bewies Napoleon 1., als 
im Jahre 1811 dem neuen Kaiserreich 
der Thronfol er in der Person des 

Königs von om geboren wurde. Er 
ließ in allen Departements Juni- 
veichs die an dem gleichen Tage gebo- 
renen Kinder feststellen und ihnen ein 
hohes Geschenk machen. Wenn dieser 
Befehl nicht ausgeführt werden konnte, 
so lag das daran, daß damals noch 
nicht in allen Theilen Franlreichs re- 

gelmäßiaeGeburtslisten ausgestellt wa- 
ren. Aber diese und ähnliche Beispiele 
werden weit übertroffen durch die 
That eines egdptischen Königs. Einer 
der berühmtesten und mächtigsten 
Evrrscher des alten Egyptenlandes, 
Gespitris, ward durch die Geburt sei- 
nes Leibeserben, des später nicht min- 
der beriihmt gewordenen Sesoosis, so 
sehe erfreut daß er in ganz Eg pten 
alle Knaben, die an demselben age 
wie SesZosjs zur« leengetommen wa- 

len, cllslllcycll ch. Llc stian ek- 

hietten dann einen gemeinsamenWOHM 
ort und wurden auf das sorgfältig-te 
ernährt und erzogen. Der Köniq warf 
reiche Mittel aus, damit den Knaben 
alles gewährt wurde, was damals in 
Egypten zur feinen Bildung gehörte, 
und er sorgte dafür, daß sie auch in 
Leibesiibungen gefchult und im Er- 
tragen von Strapazen abaehärtet wur- 
den. Dies that er, wie Dioder berich- 
tet, weil er alaubte, daß die fo erzoge- 
nen Knaben später die königstreueften 
Bürger und die tapferiten Vertheioiger 
des Thrones werden würden. 
W 

Die cis-urte. 
Kunde: »Ich möchte einen seidenen 

Regentchirm tausen!« 
Händlen »Bitte sehr-! hier ist ä’ 

hochfeiner Scherrn —- Garantie Seide 
—- tosiet nur 7 Mart 50 Pfennig!« 

Kunke: MHaben Sie nicht noch et- 
was Billigereö?« 

Zank-ten »O, bitte sehr! hier auch 
ii hochfainer Scherm —- tostet nur 4 
Mart 50 Pfennig!« 

Kunde: Auch Seit-ei« 

Zändteu »Auch Seit-et« 
unde: »Auch Garantiew 
"ndler: »Auch Garantie!« 

nde: Auch Garantie Seit-ef« 

eiCiriak-let Zögernd »Wie haißt —- 

n n 
« 

Art-du« «Was denn dann fiir eine 

Häuser Grqerltchk »An, das es 

Dis stirtse Einwanderung kommt 
ten-er noch aus dein Lande« »w- die 
site-sen illiheuck Die Eint-ihr der 
W Isre such-tat dumm 

— 

sow- Manier 

Siizze von Gisa Serchi- 

Die kleine Lotte saß in der dunkel- 
fien Ecke der geräumigen Kinderstube 
auf ihrem Rohrftiihlchem die schiine 
neue Spiqu die ihr Papa zu Weih- 
nachten aus Paris mitgebracht hatte. 
im Arm-und fah ohne das leiseste 
Angstgefiihl zum Fenster ·hinaus nach 
dem Dache des gegenüberliegenden 
Hauses, auf dem ein Schornsteinfeger, 
der «schwarze Mann«, hemmt-an- 
tiktr. Lotte hatte wirklich heut&#39; auch 
nicht ein bißchen Angst. Mechanisch 
folgten ihre blauen Augen jeder Be- 
wegung des sonst so gesiirchteten 
Mannes. Jn ihrem kleinen Oasen- 
herzen war heute für Furchtsamkeit 
iein Bläschen übrig. Lotte hatte gar 
Wichtiges zu denken, und das kleine 
hirn arbeitete unermüdlich, osne das 
wichtige Problem, das es beschäftigte, 
lösen zu können. 

«Mama ist todt!« So hatte Tanie 
Hebe, Papas ältere, unverheitathete 
Schwester, die Lotte eigentlich gar 
nicht recht leiden mochte, behauptet. 

» 
und Papa hatte es auch gesagt. Und 

l dann hatte man sich gar nicht meer 
j um Klein-Lotteisen bekümmert, die 

sich nun über das ihr so fremde, un- 

verständliche Wort «todt« vergeblich 
den Kopf zerbrach. 

Onkel Karls brauner, zottiger 
»Pintscher konnte auch .todt« sein« 

manchmal, wenn man es ihm befahl. 
Ganz still lag er dann und zwinlerte 
nicht einmal mit den runden schwar- 
zen Augen; aber wenn man dann in 
die Hände tlatschte -——- ichwuppl —- 

stand er wieder auf den Beinen. Ob 
ldas Matna auch so schön machen 

konnte, wie «Bobby«, das »iodt" sein? 
Die tranie Mama, die nicht einmal 
ohne Tantes Hilfe allein vom Stuhl 
aufstehen konnte? Warum ging sie 
denn weg und machte das nicht Klein- 
Lottchen vor? Im ganzen hause war 
Mama nicht zu finden. Lotte hatte 
sie vergeblich in allen Zimmern uns 
Winkeln gesucht. 

Aber im Salon drüben, da war et- 
was ganz Merkwürdiges. All’ die 
schönen hellen Seidenmäbel waren 

verschwunden, nnd in der Mitte stand 
eine große schwarze Kiste, die mit 
einem Tuch zugedeckt war, und Papa 
hatte jedesmal geweint, wenn er in 
das schwarz drapirte Zimmer ge- 
gangen war; Lottcheng scharfe Augen 
hatten es deutlich durch einen Spalt 
der dunklen Portieren beobachtet. 
Und viele Männer und Frauen, die 
das Kind fast alle nicht kannte, waren 

während der lenten Tage dagewesen, 
und hatten geweint und viele schöne 
Blumen mitgebracht, so daß das 
ganze Zimmer davon roch, wie ein 
großer, großer Garten. 

Lotte dachte gerade daran, als 
Tante Hede in ihrem seinen schwar- 
zen Seidenlleid hereintrat, und die 
kleine Philosophin, sie aus ihren 
Grübeleien reißend, mitsammt ihrer 
Puppe auf den Arm nahm und hin- 
iiber in den Salon trug. 

Mk die vielen großen beeren und 
Damen, die die schönen Blumen ge- 
bracht hatten, standen mitten im Zim- 
mer bei der schwarzen Kiste, sprachen 
leise miteinander und weinten; und 
Papa war auch da und sah so schreck- 
lich traurig aus- 

Es wurde dem Kinde mit einem 
Male so bange zu Muth in der selt- 
samen Umgebung, es wußte selbst 
nicht warum, und obgleich Tante Hede « 

auch beruhigend aus es einsprach, fing 
es plötzlich laut zu weinen an. 

«Mama, ich will zu mei—ner 
Ma—tna!" Schluchzte es leise, angst- 
voll; und Papa nahm den weinenden 
Liebling auf den Arm und trug ibn 
nach der Mitte des Zimmer5·,«wo die 
skcmocll Uccllschcki cillc Um Vic Mil 

dem großen Tuche zugedeckte schwarze 
Kiste standen, und nahm das Tuch 
fort. 

»Komm, Liebling, sag der Mama 
adieu, uno gieb ihr einen schönen 
Kuß!« 

Lotte starrte rnit großen, weitaus- 
aerissenen Augen aus die Todte, ohne 
dem gieiiußerten Wunsche nachzukom- 
men; und als Papa sich noch tiefer 
iiber den Sarg beugte, und der le- 
bensrvarme hauch des Kinder-nuner 
sast das starre, im Tode so veränderte 
Gesicht der Mutter berührte, hob die 
Kleine mit rascher Bewegung jäh den 
trausen Lockentops zur Seite und sing 
umso neue tranipfbast zu weinen an. 
Das angstoerzerrte Gesichtchen er- 

schaudernd mit den kleinen Händen 
bedeckt, saß das Kind zitternd und 
schluchzend aus Papas Arm. Es 
siirchtete sich jeht oor Mama —- vor 
der tobten Mama, und war nicht 
mehr in die Nähe des Sarges zu 
bringen. 

Tante hebe trug es wieder in sein 
Stäbchen hinüber und schenkte ihm 
eine große Diite voll Pralinees. Die 
Schotolaoe schmeckte nachher so süß, 
daß bie Bitternisz des kindlichen 
Augenblicks - Schmerze- bald ver- 

gessen war, and bie todte Mama auch. 
Später nach Jaboen noch, dachte 

wohl Mein-Lottchen noch an Martia. 
Besonders wenn Tante hebe, bie fett 
bat siegst-unt irn hause siibrte, böse 
nnd ungerecht gegen ben Kleinen tollen 
Umfang war. Manto hatte nie ge- 
ankt. Martia hatte sich immer ge- : ice-h nenn- Lottchen lustig wor- 

- 

— 

aber drei Kind bat doch nie wieder: 
»i6 will zu War-Ist" 

»Wenn-r hatte ja das leite Mal so 
fremd. so still are-gesehen 

Die größte Dunimheit seines· Te- 
den-. 

Humoreste von Otto Prornber. 

Gestein, als ich mich im Bräugorten 
zu einem kleinen .Kulm« niederließ, 
um mich ein wenig auszuschnausem 
klopfte mir einer von hinten auf die 
Schutter. Rasch wendete ich den Kopf 
und sah in das sauersiisze Gesicht mei- 
nes Freundes Schmerl, der wortlos 
nie-ite. 

«Na,« sagte ich, »wi) kommst Du 
denn hergeschneit« Freunderl?« 

«Vorn »Klofterhof«.« 
«So. Und hier willst Du Deine La- 

sterdastigleit fortsetzen, Du Alloholi- 
ter? Na, setze Dich nur gleich an 
meine grüne Seite!« 

Mein Freund tarn der Aufforde- 
rung mit aussälligem Stillschweigen 
nach. Schließlich seufzte er. Als ich 
ihn verwundert anblick:e, zog er ein 
Gesicht wie sieben Meilen böser Weg. 

»Na, na,« legte ich los, »Du scheinst 
ja heute auch nicht gerade famoser 
Laune zu sein!« 

Er seufzte wieder. 
«Laß das Geächsri Jetzt drücken wir 

die Stuhle des Bräugartens und nicht 
das Pflaster der Seufzerbriicke. Was 

isteZVir denn in die Krone gefahren, 
de..« 

Mein Freund Schmerl schlug mit 
der geballten Faust aus den Tisch, daß 
die Streichhölzer vor Schreck aus 

» 

ihrem Behälter hopsten und meins 
braunes Gedräu ilunkerte, als wollte ( 
es Hochgang auf See mariiren. · »Ich bin ein Esel!« brüllte er. 

»Na, beruhige Dich doch, ich hab&#39; ja 
nichts dagegen,« ries ich beinahe ärger- 
lich. »Nu: red’ ein bissel leiser, 
Freunderl; drüben tichert’s.« 

Schmerl wars einen biirbeiszigen 
Blick nach dem hinter ihm sitzenden 
Publikum und brummte: «Dent’ Dir, 
gestern hab’ ich die größte Dummheit 
meines Lebens gemacht.« 

»So. Na, da hast Du ja ’was Ex- 
tras zustande gebracht.« 

»Du kennst doch Fräulein Lisbeth 
Feldner?« 

»Na und ob! So’n reizendes, fri- 
sches Kind bleibt einem schon im Ge- 
’diichtnisz!« 

»Sie ist ein Engel —« 

»Und —?« 
»Denke Dir, sie, ihre Freundin, ihr 

Kousin Otto, Wilhelm, das Pump- 
genie Rehseld, ich und noch Andere 
spielen Lawn Tennis. Zuledt wird 
uns die Sache langweilig und wir le- 
gen uns aufs Psanderspielem Das 
ist nun eigentlich gar nicht mein Ge- 
schmatt, aber unter diesen Umständen 

angesichts Fräulein Lisbeth .« 
»Verstehe.« 
«. die mir mit ihren reizenden 

braunen Augen, dem tirschrothen 
Mund und den prächtigen Grüb- 
chen ——« 

«-—- ganz gewaltig iniponirt 
weiter!« 

Schmerl seufzte. «Alsb kurz und 
gut; es war mir ein Vergnügen ersten 
Ranges, und ich freute mich wie ein 
Gott, dasz auch ich ein Pfand —- nim- 
lich ein Paar braunlederner Hand- 
schuhe —- hatte hergeben müssen. Als 
es nun zur Vertheilung und Auslö- 
sung der einzelnen Pfand-er kam, muß- 
ten wir uns alle in einer Reihe ausstel- 
len. ch tomme neben Rehseld, bieten 
— die en —" 

,-—- Frosch! Ra, weiter!« 
»Und da wir nun nebeneinander 

standen, tuschelt mir dieser Kerl was 
in&#39;s Ohr: »hätte ein großes An- 
Tiegien könntest Du mir nicht 
zwanzig Mark pumpens Möchte 
endlich &#39;mal meinem Schneider, der 
mich heute Morgen wieder überrumi 
selte, eine kleine Abzahlung machen; 
leider aber ist mein nervus rerum 

Angst zu Ende!« 
«Da gibt&#39;s nichts.« sagte ich tro- 

ten. -beiabbe mir lieber die del-InL 
Mart, die ich Dir vor dreiWochen lieh! 
—- Schluß!« 

Wir kommen also nun der Reihe 
iach dran. Immer frägi Fräulein Lis- 
v)etl): »Was soll der, dessen Pfand ich 
n der Hand herbei-« Und immer sagt 
Einer nach dem andern zur Antwort 
raend eine Forderuna, z. B.: Er soll 
dreimal miauen ud dabei Volla tan- 
;en! Er soll Steinesahrent Er soll wie 
sin Auiomobil sauchen und dabei den 
chiinen Wilhelm umreißenl Und wag 
Ierlei Unsinn mehr ist. Endlich nimmt 
Fräulein Lisbeth ein Paar braunleder- 
re handschuhe und stellt »Nachbar 
Itehseld dine übliche Frage. Aha, denke 
ch, die Handschuhe gehören mir! 
,Du,« siiisderte ich schnell entschlossen 
dem Kerl ins Ohr, »ich gebe Dir so- 
Fort die verlangten zwanzig Mart, 
oenn Du jept sagst: »Er soll Fräulein 
Sisbeth einen Kuß geben!« — Reisfeld 
iickt zustimmend. »Aber schnell!« 

O. ich Esel! Gehe dem Lump zwan- 
Iig Mark und sorge noch dafür, daß 
er von Fräulein Lisbeih einen Kuß 
Eriegtl Ei ist zum Berzweiselnl« 

Warum-. 
Siifsel: »Nicht einmal zehn lum- 

pige Mark kann Du mir heute prim- 
IenW — Gera tu schmählich!« 

Trichierh «Einsach unmöglich. 
Mante« einem bedürstigen Onkel aut- 

l R Es l (entsett): » le, Fök ich 
recht, u upmpst einem Onlel ! Oh, 
Iin —- tvir sind geschiedene Leutei« 

Im Ins-tm- k. 

t— s- JY DIE-A -s sssslakssswsswq D 

Mann (zut Köchin, die nach eine m Streit mit der Herrschaft gekündigt 
hat): »Was fällt Ihnen ein, deswegeln zu kündigen-s Sehen SieJL daß Ich 
immer gleich tündtge und davonlaufen wills« 

Der ists-erstaunen schienen-um 
Gu- dem Berliner «Ul!".) 

Ganz Berlin war freudig über- 
rascht, als beim Einzug des Königs 
von Jtalien die Schutzleute in den höf- 
lichften Formen ihres Amtes walteten. 
Leider hatten sie nicht überall danni 
den gewünschten Erfola. 

Als der Grünttambiindler Leb- 
mann mit seiner Gattin, feiner-Schwä- 
aerin und deren zwei reundinnen 
nach den Linden zo·g, um ich den feft- 
lichen Aufzug anzusehen, und eben mit 
feinem weiblichen Andana den Potss 
damer Plah überschreiten wollte, trat 
ein Schutzmann auf ihn zu und 
spkssx 

»das-en Sie die Freundlichkeit, sich 
aiitiaft rechts zu hatten. Quer über den 
Platz zu gehen, dürfen wir leider den 
herrschaften nicht erlauben.« 

»Wat denn? wat denn?« ruft Leh- 
mann. «Meenen Se mir, oder meenen 
Se uns, Herr Wachtmeifter?« 

»Sie, derehrter Herr, und Jhre 
hochgeschiitzten Damen!« erwiderte der 
Schutzmann unter galantefter Verbeu- 
guna.«&#39; 

Jlsen Se mir doch nich. Darf ick 
ibern Platz dder darf ict nich?« 

«Eö thut mir unendlich leid, aber es 
ist bedauerlicherweife Borfchrift ." 

Ohne den Schutzmann zu Ende zu 
hören, ruft der Lehmann den Seinigen 
»Komm man!« zu und begbt sich auf 
den Tabrdamm Der chuymann 
i ringt ihm nach und beginnt don 

euem: 

»Verzeihung, gnädiqer Herr, ich 

sagtfe Jhnen ja, daß ich nicht geftatten 
dar .« 

»Wa: babdeln S’n da immerzu, Sie 
oller Quatfchtopv!« 

»Ich muß doch sehr bitten, sich in 
artigeren Ausdrücken zu ergeben. Jch 
müßte Sie fonft, so schmerzhaft es mir 
wäret wegen Beamtenbeleidigung zur 
fis-.-- -- I--I---- « 
.«.,,«..· ».......... 

»Sie miri Det ist jutt So Se doch 
nu unentwejt mir eene Beleidijung 
nach die andere zusiijen!« 

»Ich wüßte doch wirklich nicht wie- 
so!« entgegnete in sichtlicher Verlegen- 
heit der Schutzmann »Es ist uns aus- 
drücklich befohlen worden« gegen Je- 
dermann höflich zu sein.« 

»Na ebent, det is&#39;t ja, wat mir 
iriinttk Wenn ick nich ibern Platz jehen 
soll, denn derf mir Keenet mit sone 
iroeerseitiae Redensarten tommen. Jct 
bin iewohnt, daß ick da een Rippenstosz 
trieje und eenen eeniachen Anichnau- 
zer: »Zurüc! hier!« Denn weeß ick doch, 
woran ick bin. lind dasor sind Sie 
Schutzmanm wissen Se! Un wenn Se 
mir noch mai mit sonne Knire und 
Komplimente um meine Feststimmuna 
bringen, denn hau ick Jhn’n eene .« 

Weiter tam Lehmann zum Glück 
nicht, denn die vier Frauen, die mit 
ihm waren, rissen ihn treischend zurück 
und verschwanden mit ihm in derMen- 
ae. Jn der Fene noch aher hörte man 

Lehmanns tnarriaes Oraan: 
»Anieranzt will iet toer n!—— Dasor 

hin ick Steuerzahler! —- Raus mit die 
Jummischliiuchef 

So demoralisirend hat die lanae 
Gewohnheit auf die Berliner aewirtt, 
daß sie sich in den neuen Beriehröton 
unserer Schutzleute nun gar nicht sin- 
den können. 

Use-ums meet Zahlen-meisten 
.Lieher Freund, ich rathe Dir Ein-: 

Nimm Dich in Acht vor dieser hsien 
Sieben. ehe Du vier Wochen mit ihr 
oerheirathet sein wirst, hast Du Dich 
mit ihr entzweit und Du wirft drei 
Kreuze hinter ihr machen. Sie aber 
wird Dich sehr schnell zur Null ma- 

hen, so daß Dusnicht mehr bis siins 
siihten kannst. Sie wird Dich schon 
um sechs zu Bett schicken, und wenn 
Du doch mal entschlii&#39;pfst und erst um 

Zwölf nach hause kommst, wohl aar 
eine neunschwiinziige Rat-te iiher Dir 
"chwingen, daß Du es nicht zehn-, nein 
hundertmal hereust sie zu Deinem 
Weibe gemacht zu hnhem trotz ihrer Mllionen!« 
s 

.- 
—- 

-«—- -.—» ---.-..-. I 
Uns sent scheel-seen des kleinen Indi. 

Der Lehrer hatte zum kleinen Nu di gesagt: »Mein Sohn, die Inter- 
punktionen, vie Du machst, sehen io todt aus, Du mußt mehr Leben ( 
hineinbtingeIM ; - W 

Diesem Wunsche kam Rudi in obiger origika Weise nach. 

Zeritreut. 
» 

herr: «Geft tten Sie, daß ich mich 
vorstelle, mein ame ift Ortler.« 

Professor: »Dein ich Sie nicht schon 
einmal in Tirol getroffenW 

Kraftverftiinhaik. 
Reich gewordene Schtächtermeisies 

rin: »Malen Sie mich!« 
Maler: Wünschen Sie Profit over 

En geei« 
chliichtermeisterim »Nein, bitte, 

nur in Oel, nicht fo was billiges wie 
Profit und Enfoce!« 

Marthens-Mk 
Alter Herr: »Auch schon eine hüb- 

fche Reihe von Jahren, daß Sie den 
Balliaal frequentiren, gnädige Frau?« 

Dame (feufzend): »Leider, vorige- 
Jahr bin ich mit der« letzten Tochter 
fertig geworden und heuer kam meine 
erste Enkelin darunt« 

Zweifel. 
Forstmeifter: »Dein Kerl habe ich 

aber gründlich die Wahrheit gefagt!« 
Stammgaft: «Ei —- können Sie 

das auchSP 
Der seelische Intuition-. 

Bräuti am: » So, nun will 
ich filr m ine Braut noch rafch ein Lie- 
beggedicht zurecht lchuftern.« 

smchtigtee Jorwntl 
Frau: «Forfchnngsreifender willst 

Du fein und haft bis jetzt nicht einmal 

riräetn Mann fiir Deine Tochter ent- 
dc .« 

Jst Kinn 
Sängerin: Berfent’, ol) verfenl’ 

Dein Leid, mein Kind. 
Klein Elsbeth: »Aber Moma, wa- 

cum soll denn das Kind fern Kleid 
Ierfengen?« . 

Um Attribut 
Besuchen »Ein neuer Cbimpanfe 

ft noch nicht das« 
Warten »Nein, die Stelle ifi noch 

iatantz Bewerbunaen nimmt die Di- 
rektion entgegen!« 

Ost-hatt 
Junger Thierarzt: »Ich werde mich 

iiso in der genannten Gegend als 
Thierarzt niederlassen.« 

Freund: »Du, dort giebt’g aber fo 
sieie —- Thierfchutzvereine!« 

Vorsicht 
Baumeifter: »Dir-s wäre ungefähr 

die Fluchtlinie für das neue Bantges 
söude.« 

Bankier: »Bitte leise, Herr Bau- 
neiiter, am Fenfter ftebt der here —- 

taffier.« 
Anblicks serschiumnssstitteh 

Fremder: »Ist Ihr Dörfchen aber 
seit! baden Sie hier einen fo riibs 
igen Verfchönernngs-Verein ?" 

Bauer: »Diis net, aber mir san 
lli guat veraffeturirti« 

Aus-es. 
Mann: »Denke Dir, in der Zer- 

treutheit bebe ich auch den Meier zu 
Deiner Geburtstagsfeier eingeladen; 
Die mache ich das nur rückgänai ?« 
Frau: .Pump ihm zwanzig art, 

ann kommt er gewiß nicht!« 

In der weise. 
Studiofus Kana: »Na einmal 

Ju trintfi ja heute ganz tannibalifchi 
yat Dir Dein Alter auf Dein-, letzte 
Epistel bin Geld arfchicki?« 
Studiafuö Sieqfried: »Das nicht, 

ber die Antwort war fo gesalzen, daß 
b riesigen Durst darauf betam.« 

Dich was. 
Hören Sie mal, ich habe eben filzrf entg in den Apparat gesteckt, und es 

"t nichts berausaetommen.« 
»Ja, wenn nichts berauttarnmh Ia s:«das ein Zeichen, daß nichts drn 

.,,Ja, aber was bekomme «r mei- 
en Nichts« 

w m 

Äaåe Auskunft, daß der Apparat 
er .« 

«
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